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Wohledler und Wohlgelghrter,

Jrſonders Hothauehreuder Herr Ragiſtrtle

eD J

—m

ſcht Mhln n fi badil
bha ezehlet ſich billg zud ſt  n u ggegeymo

welche ſie bey dieſer erwun e Elogenh temy n et. Sie at mir angeraufgetragen, Jhnen dieſelben zu entdecken, und im Nahmen aller Mitalieder zu

Eh eulcuint ulnlulcheui Vch ſhze michuatatguctmder erlangten re dfenn 4 t

cher, den Willen der Geſellſchaft zu vollziehen, je genauer mich das gutige Ge—
ſchicke durch eine nahe Verwundſchaft iint Jhneu verbindet, und je lebhafter ich
von der Freude geruhret. werde, welche Dero wercheſten Angehorigen bey ſich
ſpuhren. Nur eins macht mich einiger naßen zaahaft. Die lehnarten Em.
pfindunduſ käiuen mir jpar wohldiz Wreitwillighi bberk eilrsnaſchdas ge
horige Bermdgen geben, dasjenige, wag man mir anbefohlen hat, vinlanglich zu
verrichten. Es mehren verſchiedene tfmiſtande meine Verwirruna. und ſchwa
chen mein onne,em getinees agermoögeg, ngch ehr· —amine Geſell.c. Aau
weit gkſchichter wülde duetenhnte habeh.“ Jch ſiliallt.air egiekag an Sie
ſchaft die Feher furenzim Leh ein jener dasnngn rncan nternehme,

richten; und man hatte mich an keinan geſchicktern Kenner guter Reden unter
denen, die an Jahren und Bemuhungen den meinigen gleich ſind, verweiſen kon—
nen? Dieſe Schiwurigkriten machin mich alich fuſt idh Jetz gutſcſußig, ob ich
in dem angefangenen Unternehmen forttahren, oder es ganllich von mir ablehnen
ſolle. Jedoch ich will es lieber freh beknnen: daß mnn bey der gegenwartigen

V ſch ft  f  K !ſite in der Redekunſt geſe
f

Wahl mehr auf die erwand a „a an mei rahen hat; undich will lieber zu Jhret o tevruften Gute meine Zuflucht nehmen,

als haßi. ich wich ſeib einee Weranugens vdrauren aouetuve irnes mun emonnAu.

den vnuß, enn ein delicbet Fbennb deb Gegenſlanb vhferet Vſchlſthgtin Ge.

dancken wird. eJ t  α fi.Sie ſind eiun Rebneb und wie Jhre gehaltenen Reben hinlanglich bewie
ſen haben, ſo ſind Sie vollkommen Jeſchitkt, ſo wohl mit als ohne Vorbereitung
aufzutreten aujd mit eben oer Art zu vielenzuhddtgn eine aexaume Nitangenehm
und grundlich zuereden, aln tinen einzigerſdurch ihred llbhuften Bortrag zu be
wegen. Wie konte ich Sie alſo mit etwas angenehmern unterhalten, als mit
demjenigen, welchem Sie einen ſo groſſen Theil ihres  Fleißes gowidmoet, wel.
ches zu erlangen Sie ſich ſo eifrig beſttebet und welches Sie ſo glucklich erhalten
tnwen? Dero Beſcheidenheit und meinje Verwandſchafft  verhindern mich, Jhre

Verdienſte nach Wurben ju erheben. Jch will dahero eine Eigenſchaft ge
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ſchickter Rebner zu dem Jnnhalte meiuer Rede machen, und iñich zu erweiſen de
muhen, daß das Wohlſeyn eines Staats auf geſchickten Rednern beruhe. Hier
durch werde ich Gelegenheit bekommen bey dem Abriſſe anderer ſtillſchweigenð

an Sie zu gedencken.Redner befordern das Wohl des gemeinen Weſens. Dieſer Sat iſt be24

reits von vielen abgehandelt worden, und dieſes einzige ware hinlanglich mir Jh
re Aufmerkſamkeit zu.entziehen, umd mich deswegon von einer weitlauftigern
Aurfuhrung deſſelben: abzuhalten, wenn ich nicht gewiß verſichert ware, daß alle;

welche ſich eine Abhandlung deſſelben vorgenommen, dasjenige, was ich zu erweü
ſen gedenke,entweder mit Fleiß weggelaſſen, oder,wenn ſie ſich gendthiget geſe
hen es vnit beyzubringen, daſſelbe ſo kuezlich beruhret haben, duß ich Gelegen
heit genug arhalte, eben denſelben Satz auszufuhren, vhne vieles. von demjeni
gen, welches andere vorgebracht haben, zu wiederholen. Man hat ſich, ſo offt
man vonidiefer Sache gerehe, ſolche Muanner vorgeſtellet, die nach einer vorher
gegangenen hinlanglichen Vorbereitung offentlich vor ein groſſes Volk getreten

ſind, und. niemahls andets als zu einer anſehnlichen Verſammlung geredet ha
ben.Jch will im Gegentheil von einer Art Redner handeln, bey denen man
dieſe Eigenſchaft vtgebens ſuchet, unh: die doch im ubrigen alles, dieſes einzige

ausgenommen.nit jenen. gemein haben. Ein Redner zeiget ſeinem Zuhorer
die eigentlich Beſchaffenheit einer Sache ſo genaufalt immer moglich iſt, und
ſiellet inmalle unausbleiblich daran verknupfte Folgen ſo lebhaft und ſo naturlich
fur die Augen, als wenn ſie  gegenwartig waren. Durch jenes gewinnet er den
Verſtand ſeiner Zuhorer, durch tüeſes bemegt er ihren Willen nach ſeinem eignen

Geßalle Wer aifo beyder Gerſtumh uno  iuen der Zuhörer vollig in ſeineri
Gewalt hat, und. wer ſich deeſes Vortheils zu der Erlangung vernunftiger und
tugendhafter Abſichten hebienet, dem kan niemand den Ruhm eines goſchickten
Redners entziehen; er mag offentlich oder zu Hauſe, vor einer groſſen Ver
ſammlung, oder einemeinzigen Zuhorer, eine geraume Zeit;,oder wonige Augen
blicke reden. Er mag das Wohl ganjer lander erzehlen, oder. das Gluck einzel-
ner Freunde beſchreben; er mag endlich die Schulbigkeit der Unterthanen ge
gen ihre Regentendden den Gehorſam eines Kindes gegen ſeinen Vater erwei-
ſen, fo wird er ein dcednerbleiben, ob er gleich ganz gemeine Dinge zu dem Jnn
halte ſeiner Reden wehlet, und wenige, ja ofters einen einziigen Menſchen zu uber

zengen und zu beſſern bemuhet iſt. Daß ein geſchickter Rednor, der zu einer
groſſen Verſammlung redet, das allgemeine Beſte: ungemein befdrdebe, haben
bereits viee geſchickt gelehrt und grlindüch dargethan;?. Maß aberirnn Mann,
der in der Stille ſeint Fraunde vrn ben Pflichten unterrichtet, die ſie dem
Schopfer, ſich ſelbſt, und. andern Minſchen zu erweiſen ſchuldig ſind, der fur die
tugendhafte Auferziehung ſeiner Kinder ſorget, dor ſein Hausweſen  vernunftig
beſtellet, der jedem, mit dem er nach: Beſchaffenhoit  ſrines Standes umgehen
muß, aufrichtig begegnet; daß ein ſolcher wenn er ein dedner iſt, in Anſehung
der Dienſte, welthe er dem gemeinen Waſen leiftut/jenun rücht nin gleich zu ſcha
ben, ſondern auch ofters vorzuziehen ſey: dieſes pflegt man nicht ſv genau ju
bemerkenrund dahero chabr ich inder: gegenwartügen Abhandiung netun ganz

liche Beirachtung darauf gerichtet:  rayncht. Man ſWohlſeyn einis tandes entfteht aur dercwſcheffnnheirſuner Cinwob
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ner. Ein fetter Boben, eine geſunde Luft, und eine atigenehme Lage kines lan
des tragen zwar etwas, aber nicht alles zu den Wohlergehen der Menſchen beh.
zander, welche alles was man nur wunſchenckan, im UÜberfluße hervorbringen,
geben ofters ungluckſeeligen Einwohnern ihre Nahrung; da hingegen anbere
Reiche, die fur fich denen, welche ſie bewohnen, oft nicht einmahl den nothvurfti
gen Unterhalt verſchaffen konnen, die gluckſeeligſten Burger zu Beſitzern haben:
Emſigkeit und Fleiß erſetzen auch hier alles was die Natur zu verſagtgen ſcheinet,
und es iſt nichts, welches durch eine kluge amd unverdroffene Arbeitſamkeit nicht

ſolte konnen erlanget werden. Es kommt alſo bey Beforderung der allgemei
nen Wohlfahrt in einem Lande, alles auf die Klugheitder:. Burger an; je kluger
die Burger, ſind, deſto glucklicher kan ein: ſolcher Staat grnennet werden.

Die Klugheit aber iſt viel zu wichtig, als daß ſie mit uns ſolte gebohren
25
merden. Was fur Zeit wird nicht erfordert, um ſich auch nur eine gemeine Er
kanntniß der nothigen Dinge zu erwerben, und eine Fertigkeit zu erhalten, nach

hieſer erlangten Erkanntniß ſeine Abſichten einzurichten?. Was fur Vorſichtig«
keit, was fur Uberlegung gehoret nicht zu der Wahl giſchickter Mittel, wenn
man ſich eine Abſicht zu erlangen vorgeſetzet hat? unh wer kann die genaue Auf
merkfamteit auf. alle Umſtande, das unermudete Beſtreben deutlich genuiig be

ſchreiben, welches der wurkliche Gebrauch.eines vernunftig gewehlten Mittels
erfordert? Jnallen dieſen Stucken muß ains der Unterricht anderer· Menſchen
zu Hulfe kommen, und wir werden uns ninimermehr ihreLehre zu nutze nachen
konnen, wenn ſie nicht deutlich ſind, undc unſern Verſtand auf das allerſcharfſte
uberzeugen.. Was ſoll uns antreiben, ihrer Unterweiſung zir folgen/ wenn ſie
unſern Willen nicht mit den wichtigſten: Bewegungsgrunden einzunehmen wiſ
ſen? Wir werden nimmermnehr das Laſter fliehen und die Tugend lieben lernen,
wenn ſie uns nicht beyde mit den lebendigſten Bildern abgeſchildert, und mit allen

unfehlbaren Folgen vorgeſtallet merden? Wie kan abrt dasin offentlichen Re
den geſchehen die naturlichen Fahigkertenfinben ſich nicht ben allen in gleicher
Starke, und gelangen erſt bey anwachſenden: Jahren zuderjenigen Vollksmmen
heit, welche erfordert wird, wenn man lange Reden mit Rutzen horen will. Der
Vortrag muß alſo, wenn auch ungeubte daraus lernen ſollen, nach ihrer Schwa
che eingerichtet werden. Es muß ihnen vergonnet ſehn; Fragen aufzuwerfen,
wenn ihnen etmas dunkel ſcheinet, und Einwurfe zu machen, wenn .ſie ſich von ei.
ner Wahrheit nicht vollig uberzeuget befinden. Mit!eitiem Worte, die linter
weiſung muß nach der Art gu reden eingerichtet werden, welcher man ſich im ge
meinen Leben und in dem Umgange mit andern Leutenzu bedienen pfleget:. Ge
ſchiehet dieſes wie es denn geſchehen muß, wenn ausünerfahrnen witzige deute
werden ſollen, ſo iſt es ganz unwieberſprechlich, daß niemand als einüigeſchickter
Redner denen Burgern die nothige Klugheit beybringen kann. Denn dieſe
ſind es ja, die uns von der naturlichen Unwiſſenheit befreyen, mit welcher wir ge
bohren werdenzdieſe ſond es, durch welche unſer Verſtand· aufgeklahret/ unſer
Wilte aebeſſert, und alle unſere naturliche Fahigkeiten gu ihrer Vollkomnnienhrit

ch J 2 1 tegebracht werden. „tan nnn naWie aber in undern Stucken demjenigen, der die Mittel darreichet, welche

eine Abſicht zu erhalten ſchlechterdings erfordert werden, die Befordrrung der

Abſicht Enzig und glleine jugeſchrieben wird, eben ſo mußes auch hiri geſchuhen.
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Die Wohlkahrt eines Lanbes wachſt näch der Anzahl vernunftiger Einwohner.
Wer ſich alſo die Vermehrung derſelben mit Recht!zuſchreiben kann, bey dem
muß man die Haupturſathe von der Gluckſeeligkeit des Landes ſuchen, dieſem muß
man den groſten Antheil von dem Auffnehmen der Wiſſenſehaften, von der Auf
richtigkeit in allen Geſchaften der Burger, und von dem Schonen und Angeneh
men, wodurch auch fremde bewogen werden unſer Vaterland zu beſuchen, zu-
eignen. NMiemand kann dieſes alles mit mehrerm Rechte und mit beſſerer Ge

wißheit von ſich ruhmen als ein Redner.
Jch werde ſonder Zweifel meinei Vorhaben uoch naher komimen, wenn

ich erweiſe, daß derjenige, deſſen Bemuhung in allen Standen und zu allen Zei
ten unentbehrlich ſind, zur Herſtellung ind Erhaltung des allgemeinen beſten!
ungemein viel beytrage. Ein Staat iſt ein Corper von einer ungeheuren Groſ
ſe, der aus ullerhand Arten Leute zuſammen geſetzt iſt; die ob ſie ſchon in ihren
Bemuhungen und ihrer Lebensart unendlich unterſchirden ſind, dennoi in dem
Beſtreben nach der allgemeinen Sicherheit und Rühe und in dem Verlangen
nach Gluckſeeligkeit vollig ubereinkommien. Einige wenden ihre Bemuhung
auf die Verbeſſeruna ver Wiſſenſchaften.  Sie brſtreben ſich vorher ſelbſt:!
die deutlichſte und grunblichſte Erkenntniß von allem, welches Menſchen zu be
greiffen fahig ſind, zu erlenigen. Sie beſtreben ſich nach dieſem aus Liebe zu
der aliaemeinen Wohlfahrt, andern kinkü ganz leichten Weg zu weiſeir, der ſie
zu der Erlernung der nothigen Wiſſenſchaften fuhren kann, ob ſie ihn gleich ſo
muhſam und ſo beſchwerlich erfunden naben. Dieſer erſte Stand det Burger!
in einemgrmeinen Weſen beſchaftigel fich mit der wiehtigſten Verrichtung, und
dieſe iſt mit ſo vieler Arheit verlnupft, datz die Krafte kaum zureichen, und keine
Zeit auf erivas anders zu denten uorig bleidt. Es wurde alio nieinahls ber Ent
zweck erkeichet werden, wenn ſolche Manner ihre Krafte theilen, und nebſt ihrer!

ordentlichen Arbeit ſich'mit dem Herbeyſchaffen des nothigen Unterhalts be
ſchaftigen muſten. Gis wurden beh dem Anfange ihret Arbeit aufhören muſ
ſen, wenn nicht andert die Entſchlieſſung faſſeten, das Land zu beſtellen/ und vor.
dasjenige, was zur Erhaltung und zu der Beqvemlichkeit :des menſchlichen Le
bens gehoret, Sorte zu tragen. Woraiüs denm der andere Stand ber Mitbur
ger entſteht, voch auch dieſe bemuheten ſich vergebens, und wurden oft andere
dle Frucht ihrer Arbeit muſſen genieſſen laſſen, wenn ſie den Einfallen fremder
Volker und dem Muthwillen ihrer MNuachbarn bloß gegeben waren. Es wird
alſo noch eine Art der Glieder bey dieſenn Corper erfordert, welche bas Vaterland
wieder alle auswartige Gewalt verthehdiget, die Einwohner bey ihrkn Unterneh
mungenſchuhet, und ihnen Sicherheit und Ruhe verſchaffet. Weſſen Geſchick

lichkeit tiun ſich ſo weit erſtrecket, daß ulle Arten der Mitburger dadurch gluckſee-

liger gemachet werden, deſſen Dienſte ſind von auſſerſter Wichtigkeit  und deſ
ſen Beſchaftigungen katin das gemeine Weſen ohne unausbleiblichen  Schaden

ohnmoglich entbehren.Dieſes aber wird ſich ganzleicht von einem Rebner erweiſen luſfen:! Die ti

Wiſſenſchaften ſindin denn gemeiüeni Weſen unknrbthrlich wer vieir· arundlich
lehret, erzeigt ſeinem Vaterlande leilien der wichttgſten  Dieuſtel.rnfun .ijnfr
ein leithter deutlicher und labhafter Voetrag der Lehtenden beh venen iwelche ler;
nen, meht als inan es fich aemeimnlulith vorzuftelleli pfleget.Vas bunkle wirb
deutlich, dut Schwere thſehueithe iinih beis Zweiſt ihafte geibiß/ vie Schidurige
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keiten, welche ſich ſonſt von Erlernung der Wiſſenſchaften niemahls trennen laſ
ſen, werden uns kaum den Nahmen nach bekannt, wenn wir von einem beredten

Lehrer unſern Unterricht empfangen. Viele hat ſonſt die verdrießliche Lehrart
dieſes und jenen Mannes ſo heftig von ihrem Vorhaben abgeſchreckt, daß ſie ent.
weder eine andere Lebensart erwehlet, oder wenn ſie ja die Luſt zum ſtudieren
nicht vollig bey ſich haben unterdrucken konnen, ſich einem andern Theile der Ge
lehrſamfeit gewidmet haben. Dieſes aber durfen diejguigen niemahls befurch.
ten, welche beredte Manner horen. Hier wachſet die Begierde immer inehr
und mehr zu wiſſen. Hjer vermehrt fich das Verlangen, ſolchen vollkaetnmenen
Muſtern gelehrter Leute ahnlich zu werden. Hier erhalt man .taglich neüe Gea
legenheit, neue Urſachen— ſich eine ſo deutliche Wiſſenſchaft und eine ſo: angenehma

Geiehrſamkeit zu wunichen. —eodooooDdooek
Mui iſt jwar der Portrag welcher bey einer auſehniichen Menge Zuhoretvon ſolchen Lehren geſchiehet, einiger maßen zu den dffentichen Reden zu zehlen.

Allein, wem iſt es nicht hekannt añ aftrnal. ia

ν νν ν veeejerneoern andern fahigen;Gemuthe ins befondere anzuſtellen pflegen. Jn dieſer Ärt zu unterrichten muß
ſich ein Lehrer. auf das allergenaueſte nach der Beſchaffenheit ſeines Schulers

richten. Er muß don Martron ain ol  A.-

ve Aruſt ihrrv ſeiugen.Amts verſuchen ſollen, oder wenn ſie bey anderer Geiegenheit die Unwiſſenden,
vnterweiſen, die Bloden aufrichten, die Boßhaften ſchrecken, den Riedergeſchla
genen einen Troſt, und den Ermudeten einen friſchen Muth einſprechen ·muſſen.

Wie leichte perden ihnen nicht alle dieſe Verrichtungetn perden, und was fur ein
erwunſchtes Ende werden ſie erreichen, wenn ſich der, ielcher ſie unternimmt,
von Jugend auf gewohnt hat, deutlich und ordentlich zu deuken und ſeine Gehan
kengierlich, angenehm und lebhaft auszudrucken.

Jch komme von den goiſtlichen auf die weltlichen Verrichtungen; Obrige
keitliche Perſonen vaben eine groſſere Laſt auf ſich, als ſie dem erſten Anſeben nach

zu ſeyn icheinet. Aber ivie viel Gelegenheit erhalten ſie nicht die Beredſamkeit,
ben aeſln. ihren Berrichtungen mit Nutzen anzuwenden 7 bald  ſind verſtockte
Wiſſelhuteg, wylche ſuh nicht ſcheuen einer offenbahren Wahrheit zu wiederſpre

innï



ungem ein viel beyrrages. a aναn νanſtandigen Wergleich durch hr vernunftiges Zureden geholfen: ſoiwůrden vie
le liartnckigee Gemuther aüs allzuhrffeiger Liebe zu. Ruchtshandeln nebſt ihren

Outern auchullenigutas Rufwerlohrenchaben.·. Die vllerwichtigften Weſchaft
ugungenobrigkeitlicher Perſonen,aber auch diejenigen, in welcher ſich der Nu
tenier Rebekunſt. in cinerganz aunehmenden Groſſe zeigt, ſind die gemein
ſchaftlichen Werathſchhagungen fur batnnallgemeine Beſte. Hier flaſſetifich kaum
vorſtellen, was ein deutlicher Vortrag, eine vernunftige. Weantwortung der ge
machten Gitiwurfe/mn gnelebhaftelrſteiltinghes auf reine gewiſſe alliterneh
mung folgenden Verluſts, bey der gegenſeitigen Partheh auszurichaen fühig eſs
Uiduornnſvrdarichſauitzleuzhluung aller. Vortbeile, welche die Beredſainkrit
bey diefenſllmſtanden vericnanet, zu Ende lommen komien cruindol dinegt dnu
2o. Nunmehro onte ſichrdit Hausnater erwehnen ruh derjenigen behran, der
jenigen Ermahnumgengeenken, unterderen beſtandigen Wir derholug ſie ihre
Miaderur ſugend eygiehen .und tilnen Bedienten die Laſter abgewohnen  muß
ſenz: mene ich ihnsrnnt einer langen; Erzehlung ſo bakannter Dinge? beſchwer

lich fallern golte,n) in et  n nntsul voth tine rebunaart kan ichenicht vorben luſſen, enweicher die Berrb

ſamkeitunentbehrlich iſt:iu Stellen Sie ſich einmahl, eine Menge Leute vor, wel
che zu Felde Kegen. ir Sie muſſen auf: Wefehliihres Feldherrn in Schlachtord
nung cettem und ſo balb dieſes geſchehen iſt,auf ein feindkiches Kriegsheer loßge
hen.Wie, denken: Sie ſelbſten nach, wie muß dieſenleutengn Muche ſedn?
Sie konuen nichts alteinen Platzregan ebdtlicher Kugeln nach den andern etwar.
ten. Eolten ſie nicht erblaſſen, wennſſie ſuch dieſes /ehedas Treffen angehet, vor
ſtelletenjſſollten ſie nicht  vhnmachtig  werden, wennfie wahrender Feldſchlacht

 ν Main onlirlen. einen andern den

was qieberagien venn uurtere in vtnſten Gewinſele der Etrubeedetn/unter denn erſchreckechſien Krachen des groben
Geſchutzen in uen Munhjneue Stanthaftigkeit unenſchuecken zu fichten d Es iſt
die Redekunſt, welche auch den Tohn dat erſchrecklichfte nuter ullen erſchtecklichen/
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unter einer ſolchen Geſtalt vorſtellen dan, daß ihm auch ein blobes Gemuthe, eil

ſonſt verzagtes Herze nunmehro unerſchrocken unterdir Augen  treten kan: Die
nwiſten Goldaten wurdeir die Flucht ergretfen, wenn die obern und niedrigen  Be
ſehls habro aufhörenwolten ihnen einen Muth einzuſprethen, ihnen die Vortheile

degeSieges vorzuſtellen, und die Ehrbegierde in ihren: Gemuthern vege zu mat
cuen. Nun weiß ich gwar wohl, daß. diejenigen Meiſterſtucke geſchickter Rer

den, welche Homerus, Livius und Saluſtius. ihren Helden bey dergleichen, Ume
ſtanden in den Mund zu legen pflegen, uns mehr die Geſchicklichkeit dieſer gen
lehrten Geſchichtſchreiber zu erkennengeben, als die Berebſamkeit jener groſſen

Mannererweiſen; aber:ich weiß .auch, was eine lebhafte Vorſtellunig/ rin lieb
reiches nudninermudetes Anreitzen zu gelegener Zoit vfters in zwey Worten aus.

zurichten faiig iſtt. ueue—,òS

—urru dile guten eigenaſchalten einer Sachn eauben, ſo wrde ich auf ber ganzen Welt wenig nůtzliches
und wenig lobenswurdiger: finden laſſen.:! Und, werum ſolte ich mich mit den

Maraentorn or Mihaſum l ν

 νν ſottu uorttesge—lahrheit  aumd vornemlich von  Jhrer ſo vortreflichen. Bebodſamkeit zu
aerſprechen Io fanaen Gir an hi Sc

vruiuer ruen weiſerzvucannerJhnen heute mitgetheilet hat, iſt nur ein Anfang von drürn Belohnuligen, die

auf Jhre Verdienſte felgenwerden. Fahren Gie alſoifort die Freudeighrer An
verwandten und das Vergnugen Jhrer Freunde zu bleiben. Jch verſichere Sie;
waß unſere ganze Geſellſchaft mit eben der, innigen Belüſtigung kunftighin he
wiederholten Nuchrichten von Jhrem Wohlergehen  anhoren werdez  mit wel
cher ſin mir anbefohlen has; Jhnen ihre aufrichtige  Freude! zu bezeigen Jhnen
an ihrem Rahmen Gluck zu. wunſchen, und derſelben die heſtandige Fortſthung
der aufrichtigen Freundſchaft ihrer wertheſten Perſon inskunftige nuszubitten.
Behalten Sie alſoauch fernerhin die Neigung gegen dieſelbe, welche Sie bisher

geheget haben. Was mich betrift, halte ich Sie von den Regungen, welche
ietzo bey mir ontſtehen, viel zu gewiß verſichert, als duß ich um Sie. Jhnen zu ent
decken, noch ein einzigee Wort:hinzuſetzen ſallte.

n i J
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